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Gelungener Auftakt in die Rückrunde. 4 Spiele, 4 
Siege, seit 20 Spielen ungeschlagen, 48 Punkte. 
Dazu ein ehrenhaftes Aus im Pokal. Mit Filip Sto-
jilkovic hat sogar die Stürmerverpflichtung noch 
geklappt. Die Lilien sind auf Kurs. Der Reihe nach: 
Zum Rückrundenauftakt die Umkehrung des Hin-
spiels: Der Jahn schenkt den Lilien die frühe Füh-
rung durch Manu in der 18., dezimiert sich 4 Minu-
ten später nach Notbremse an Manu und kassiert in 
der 29. das 2:0 durch einen Abstauber-Kopfball von 
Holland. Der Rest ist routiniertes Verwalten. 
Effektivität unterm Sandhausener Freitagsflutlicht: 
Expected Goals 1,64:1,04, reales Ergebnis 0:4. Je-
der Schuss ein Tor. Honsak vor der Pause doppelt 
(6. und 25. Minute), Vilhelmsson in der 55., Karic 
kurz vor Schluss.
Zwischen den Liga-Pflichten die spektakuläre Po-
kal-Kür im Waldstadion und live in der ARD: Kolo 
Muani sorgt in der 6. Minute für die Eintracht-Füh-
rung, die Lilien drehen durch Honsak auf 2:1 (29. und 
31.). Statt Tietz zum 3:1 stellt Borré kurz vor der Pau-
se auf 2:2. Danach machen die Unterschiedsspieler 
den Unterschied: Kamada nach toller Vorarbeit von 
Kolo Muani in der 61. und der selbst nach genialem 
Götze-Pass kurz vor Schluss sorgen fürs Lilien-Aus.
Sonntagsarbeit mit 10 Minuten VAR-Zugabe: Die 
„wahre” Eintracht leistet knackigen Widerstand, 
Mehlems Kopfballtor zählt VAR-bestätigt nicht. Kurz 
nach der Pause Zimmermann mit zu viel Fingerspitz-
engefühl, VAR zum 2., Elfer, unhaltbar. Braunschweig 
verteidigt mit Mann und Maus, ist erst in der 82. 
machtlos gegen Honsaks Flugkopfball. Dann noch 3x 
der VAR, davon 2x zugunsten der Lilien: in der 85. die 
Rücknahme eines Foulelfers, in der Nachspielzeit die 
nachträgliche Anerkennung des Siegtors durch Tietz.
Der 1. von 3 Primetime-Samstagen hintereinander 
im Ostseestadion: Die Lilien kommen nicht ins Spiel, 
Hansa mindestens auf Augenhöhe. Die taktische Um-
stellung nach der Pause führt zur Dominanz und aus-
gelassenen Hochkarätern, bis Tietz in der 78. Minute 
einen Freistoß in den Tormannwinkel hämmert. Die 
Lilien bleiben trotz Verletztenmisere in der Erfolgsspur.
Wie lange noch ist die Frage, denn es folgt Spitzenspiel 
auf Spitzenspiel: Der HSV zu Hause ist „abgearbeitet”, 
der nächste Primetime-Abend steht auf der Alb in Hei-
denheim an. Dann gehts zur normalen Samstagszeit auf 
die Alm nach Bielefeld, schließlich noch mal zur Prime-
time am Bölle gegen Schusters Jungs. Danach: durchat-
men, Länderspielpause. Allez les bleu! ALAIN BLÖ

Sa., 4.3., 20:30 Uhr, 1. FC Heidenheim (A) 
Sa., 11.3., 13 Uhr, Arminia Bielefeld (A) 
Sa., 18.3., 20:30 Uhr, 1. FC Kaiserslautern (H)
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Das ist nicht dein Ernst, sagt 
mein Vater. Doch, sag ich, irgend-
wann muss Schluss sein. Aber 
warum gerade jetzt, fragt mei-
ne Mutter. Weil, sag ich, ich mir 
vorgenommen habe, bei jedem 
Glossen-Jubiläum darüber nach-
zudenken, ob ich aufhöre. Den-
ken ja, sagt mein Vater, aufhören 
nein. Der denkende Mensch rea-
lisiert sich nur im Handeln, sag 
ich. Das ist Adorno, sagt mein 
Vater, du bist Thea. Und du bist 
auf die Schnapsidee gekommen, 
sag ich, ich könnte eine kommu-
nalpolitische Glosse schreiben, 
ich war 14.

Knapp 15, sagt mein Vater, 
und du hast in unseren Diskus-
sionen ganz oft die Dinge auf 
den Punkt gebracht. Für mich 
verblüffend oft, sagt meine Mut-
ter. Wahrscheinlich, sag ich, weil 
Kinder und Narren die Wahrheit 
reden. Helau, sagt mein Vater. 
Häh-Hopp, sag ich. Fastnacht ist 
vorbei, sagt meine Mutter. Meine 
Glossenzeit auch, sag ich, ich werde diesen 
Monat 30 und mache das schon mein halbes 
Leben. 

Du setzt eben dein Denken konsequent 
in Handeln um, sagt mein Vater. Quatsch, 
sag ich, ich schreib nur das auf, was wir hier 
so labern. Am Anfang hat dich dein Vater da-
bei sehr unterstützt, sagt meine Mutter. Ja, 
sag ich, weil ich nicht wirklich den Durch-
blick hatte, deshalb musste ich immer schrei-
ben: Ich blick nicht durch, weil das wahr-
scheinlich cool sein sollte, so ne Kleine, die 
ein bisschen naiv auf den Nabel der Darm-
städter Politik guckt und dabei, ach wie süß, 
den Nagel zufällig auf den Kopf trifft. 

Dafür hast du dich schnell emanzipiert, 
sagt mein Vater. Was blieb mir übrig, sag ich, 
es ist halt nicht lustig, ständig angequatscht 
zu werden mit: Na, Thea, blickst du wieder 
mal nicht durch? So schlimm war das für 
dich, fragt meine Mutter. Naja, sag ich, den 
Vorhang-Auf liest ja zum Glück kaum einer 
von meinen Leuten, und als ich denen dann 
so mit 17 gezeigt hab, was ich da jeden Monat 
von mir gebe, fanden dies schon ganz okay, 
nur das Blatt eben voll uncool. 

Mit dem FRIZZ wurde ja alles besser, 
sagt mein Vater. Nicht wirklich, sag ich, als 
cool galt doch sowieso nur das P. Das ist heu-
te noch so, sagt meine Mutter. Das Echo da-

rauf ist geteilt, sagt mein Va-
ter. Das Echo auf meine Glossen 
auch, sag ich, jedenfalls haben 
meine Fanposts stark nachgelas-
sen, meine Glosse wird niemand 
vermissen. Den neuen OB glossi-
stisch zu begleiten, fragt meine 
Mutter, das reizt dich gar nicht? 

Das wär ja schon mein drit-
ter, sag ich. Aller guten Dinge 
sind drei, sagt mein Vater. Al-
so, ganz ehrlich, sag ich, meinen 
ersten fand ich nicht so gut, der 
hat ja auch geglaubt, Thea Ni-
vea wäre jemand ganz anderes, 
und wer weiß, ob der nächste gut 
wird. Oder die nächste, sagt mei-
ne Mutter. Wenns  d i e  wird, sag 
ich, dann würd ichs mir vielleicht 
noch mal überlegen. 

Davon würde ich das nicht 
abhängig machen, sagt mein 
Vater. Ich bin jetzt 15 Jahre quasi 
im Amt, sag ich, Jochen Partsch 
hört schon nach 12 auf. Der hört 
nicht auf, sagt meine Mutter, der 
macht was anderes. Schon klar, 

sag ich, er wird Minister in der neuen Lan-
desregierung. Weißt du da was Genaueres, 
fragt mein Vater. Nee, Spruch, sag ich, keine 
Ahnung. 

Der Schellenberg macht auch noch 6 
Jahre weiter, sagt mein Vater. Stimmt, sag 
ich, ganz still und leise ist der im Windschat-
ten der OB-Wahl wiedergewählt worden. Der 
macht ja auch, sagt meine Mutter, ganz ge-
räuschlos seinen Job. So jemand wird von je-
dem OB gebraucht, sag ich, egal von wem. 
Von wem ist mir aber nicht egal, sagt meine 
Mutter.

Dann lass uns mal die Stichwahlkan-
didaten tippen, sagt mein Vater. Jetzt geht 
das wieder los, sag ich, ham wir das nicht 
schon mal gemacht? Dann eben noch mal, 
sagt mein Vater, ich tippe auf Benz gegen 
Wandrey. Ich auf Kolmer gegen Benz, sagt 
meine Mutter. Na gut, sag ich, ich tipp auf 
Kolmer gegen Lau. 

Und der Wetteinsatz, fragt mein Va-
ter. Wer recht hat, sagt meine Mutter, ent-
scheidet, ob du weitermachst. Und wenn nix 
stimmt, sag ich, hör ich auf. Nein, sagt mein 
Vater, dann tippen wir neu, wie die Stichwahl 
ausgeht. Von mir aus, sag ich. Dann, fragt 
meine Mutter, ist das also nicht deine letzte 
Glosse? Vielleicht, sag ich, nur meine letzte 
Glosse vor der OB-Wahl.

Meine letzte Glosse
Darmstadt-Glosse #175

Hi, ich bin Thea Nivea. 

Nivea hab ich von meinem 
Vater. Weil ich als Kind mal 
Nivea gegessen habe. Er-
klärt er jedem, ders nicht 
hörn will. Überhaupt erklärt 
er reichlich viel. Damit ich 
durchblicke, sagt er. Dabei 
blick ich schon durch, sogar 
bei Politik. Oder bei Fuß-
ball. Und erklär ihm auch 
manchmal was. Oder mei-
ne Mutter mischt sich ein. 
Was dabei raus kommt, na 
ja, könnt Ihr selbst lesen, 
jeden Monat.
Wenn Ihr mir was erklärn 
wollt, schreibt mir einfach:

t.nivea@frizzmag.de
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Am 19.3.2023
Michael Kolmer 

wählen!


